
U ? “  £ ■ * * ■ !  Begründung einer revolutionären. defaitisti­
sche** Taktik dienen. Dl« Lehre Lenins Aber die nationalen 
Kriege nnd das Selbstbestimnmngsrecht der Nationen kann 

' i a  besten Falle eine Rechtfertigung des verschleierten So­
zialpatriotismus vom Schlaffe der Kautsky. Martow. Trotzki 
usw. sein, der weder ffir den Siet, noch för die Niederlag« 
ist; sondern ffir -Aushalten bis zum Ende des K riet cs“.

Wenn Lenin dennoch wihrend des Krieses einen ver­
zweifelten Kampf cegen den Sozialpatriotismns geführt hatte, 
so ging er nicht konsequent weder von seiner „eigenen“ Lehre, 
noch von einer anderen aus. Und deshalb truc sein Kampf 
mehr oder weniger den Charakter des Kampfes einen wfld- 
gewordenen kleinbürgerlichen Demokraten.

•
Bucharin nnd Osten lehnen als eine Verleumdung des Leni­

nismus die Behauptung ab, daB sein Verhältnis zu den natio­
nalen Verteidigungskriegen zum Sozialpatriotismus führt. ‘ Sie 
leugnen, daB die Unterstützung der deutschen Bourgeoisie 
wahrend des Ruhrkrieges seitens der SPD. und KPD. Burg­
frieden war.

.Bedeutet denn das so viel, fragt M. Osten. daB die deut­
schen Kommunisten 1923 im Palle eines Krieges gegen dic 
Entente den Burgfrieden mit ihrer Bourgeoisie hätten ab- 
schlieBen müssen. daB die Kommunisten ihre eigene Bour 
geoisie gegen die Entente hätte unterstützen müssen?11) (Osten 
stellt die Frage so. als wenn der Ruhrkrieg kein Krieg wäre 
nnd als wenn es -sich nicht nm. die Unterstützung gehandelt 
hätte, die die KPD. damals der Bourgeoisie geleistet hat.)

Und er antwortet: „Unter keinen Umständen! Würde Oe 
nosse Weber imstande sein, im Referat des Oen. Bucharin oder 
in den Beschlüssen des Ekki auch nur eine Andeutung auf die 
Zulässigkeit eines Blocks der Kommunisten mit der Botrr 
geoisie in einem nationalen Verteidigungskrieg zu finden, dann 
hätte er das Recht, dem Gen. Bucharin und der Komintern 
-Nationalbolschewismus“ vorzuwerfen.“

Unmittelbar vordem schreibt aber Osten: „Hätten die
deutschen Kommunisten 1923 sich gegen die Parole des Krieges 
wenden können, wenh der nationale Verteidigungskrieg ans- 
gebrochen wäre? Hätten die deutschen Kommunisten in diese 
Krieg eine defaitistische Haltung einnehmen müssen? ö  nein! 
Diese Taktik, die absolut richtig Ist in Jedem imperialistischen
Kriege. . . w ire 1923 unrichtig gewesen. Die Kouunani__
bitten 1923 he Falle eines Krieges gegen die Entente weder 
sich bedingungslos gegen den Krieg nussprecben. noch eine

Jnle beziehen müssen nnd dürfen. Unter ge­
iden hitten die Kommunisten 1923 für einen

Krieg Deutschlands gegen die Imperialisten der Catente sein

die sie gegen den verschleierten Sozialpatriotismus geübt 
haben:

„W ihrend des Krieges, schrieb Sinowjew, ist die Billi­
gung des Klassenkampfes ohne Billigung des Bürgerkrieges 
eine einfache Phrase, eine Lüge, eine Irreführung der Ar­
beiter. **) .

„ . . . Revolutionäre Aktionen während des Krieges, 
schreibt Lenin, gegen die eigene Regierung bedeuten sicher­
lich und unzweifelhaft nicht nnr den Wunsch nach ihrer Nieder­
lage. sondern auch eine tatsächliche Förderung einer solchen 
Niederlage.“ M) *

Und weiter: -Man kann nicht- den HaB gegen dte eigene 
Regierung erzeugen, ohne ihnen eine Niederlage zu wünschen. 
— und man kann nicht etwas anderes als heuchlerischer Oég- 
ner des Burgfriedens sein, wenn man den Haß zu der eigenen 
Regierung und der eigenen Bourgeoisie nicht erzeugt!!!“

Ist aber die Ablehnung des Defaitismus nicht schon eine 
Unterstützung der Bourgeoisie? Nur ein kompletter Idiot oder 
unverbesserlicher Demagoge kann leugnen, daß der Verzicht 
anf den Defaitismus ein verschleierter Burgfrieden is t

Nicht weniger demagogisch ist auch das Leugnen Bucha 
rins. daß die Verteidicunc unter der Herrschaft der Bourceoisie. 
Burefrieden bedeutet. Nachdem er die Frace der Zulässickeit 
der Vaterlandsverteidicunc vor der Machtercreifung durch Jas 
Proletariat stellt und eine positive Antwort gibt, stellt Bucha 
rin die Frage:

„Bedeutet das etwa, daB die Kommunisten die Frage der4 
Vaterlandsverteidigung von der Frage der Machtergreifung 
trennen dürfen?“ r*) Und er antwortet: „Sicherlich nicht!
Für die Kommunisten ist aach hier die Frage der Vaterlands­
verteidigung der Frage der Machtergreifung untergeordnet. 
Bucharin stellt weiter die Frage: «Bedeutet dies etwa ferner 
daB die Kommunisten einen Block mit der Bourgeoisie schlie 
Ben müssen und dgl.?“ Und beantwortet sie wieder dema 
gogisch: „Durchaus nicht . . .  Ein Block kann eben im ge 
gebenen Fall nur eines bedeuten: Verzicht anf den Klassen- 
kaag t gegen dte Bourgeoisie, die sich noch an der Macht be­
findet; ein solcher Block w ire ein Verbrechen gegen die Ar­
beiterklasse. loh habe freilich in meinem Referate darüber 
nicht gesprochen.“

Daß ein Block zwischen den Kommunisten und ihrer Bour­
geoisie einen „Verzicht auf den Klassenkampf gegen die Ar­
beiterklasse bedeutet — das sind goldene Worte. Ist es aber 
nicht eine Demagogie, wenn Bucharin sich auf sein Referat vor 
dem 7. Erweiterten Ekki beruft, um zu beweisen. daB er gegen 
einen Block mit der Bourgeoisie ist? Bekanntlich hat Bucharin 
auf dem 4  Kongreß der 3. Internationale selbst die bolsche­
wistische These entwickelt, daß Rußland, d. h. die Bolsche- 
wiki. das Haupt der 3. Internationale. Bündnisse mit einem 
kapitalistischen Lande gegen andere schließen können und daß 
die Kommunisten des verbündeten Landes diesen Block 
unterstützen müssen. In demselben. Artikel aber, nachdem 
Bucharin das leugnete, schreibt er:

gestürzt Ist.
Ee sie einen Krieg führt, der von uns n i c h t  
Ist objektiv eine Parallelität von Handlangen 
M dte Arbeiterklasse, wie auch dte Boargeot 

len m e n  den treuwWndlicheu ImperlnUsmus).“
Bedeutet das aber etwas anderes, als einen Block mit 

der Bourgeoisie« Bucharin versucht das zu verschleiern, in­
dem er den -Block“ als -Parallelität der Handlungen“ be­
zeichnet Diese Art der Demagogie ist den revolutionären Ar­
beiten  bekannt Die Deutsche Sozialdemokratie, die die Außen- 

’VOÜtik der Bourgeoisie, geführt von Stresemann. unterstützt, 
versucht das zu verschleiern, indem siedas ähnlich wie Bucha­
rin. als eine «Parallelität von Handlungen“ hinstellt. Sie geht 
sogar noch weiter: Sie behauptet daß die Politik Stresemanns 
die Politik der Arbeiterklasse Is t die er und die deutsche 
Bourgeoisie zu führen gezwungen sind. Nach dieser demago­
gischen Verdrehung sieht es so aus. als wenn nicht die Sozial­
demokratieein Agent der Bourgeoisie is t  sondern umgekehrt. 
Es w ire ffir Bucharin tatsichlich von großem Nutzen, wenn 
e r  sich Unterricht von der deutschen Sozialdemokratie über 
Demagogie erteilen lassen würde.

Die revolutionär denkenden Arbeiter werden jedoch nicht 
«um Opfer der durchsichtigen Bucharinschen Demagogie 

Sie werden ihm auch nicht glaubén. daB bei einer 
Par^leHtät von Handlungen, d. h. bei einem Block zwischen 
den Bolscbewiki. der KPD. und der deutschen Bourceoisie. die 
ersteren zur ^Entfesselung des Kampfes gegen die Bourgeoi­
sie bettragen, und einen „Kurs auf die Ergreifung der Macht“ 
t e l t »  können. Das sind nur revolutionäre Phrasen, mit denen 
die Bolschewik! ihre Politik des Burgfriedens verschleiern.

Bucharin entblößt selbst seine Demagogie, 
s c h r e i b t ----  “ “ wenn

iW -  Schärfe. verschieden sein. Dies wird durch 
eine Reihe von Bedingungen bestimmt. Wenn z. B  Deutscb- 

J g n d j ln  Bündnis mit der USSR. gescid ossen hitte, die Inne­
ren Kräfte des Proletariats aber in Deutschland selbst unge- 

entwickelt gewesen wären, dann w ire  es zweckmäßig 
1 . zuerst die Kräfte im Verlaufe ein** Krieges zu ent- 

und den Klassenkampf zum Sturz der bürgerlichen
a l l mä h l i c herst zu verschärfen.“

Bucharin leugnet alS<nHcht offen den Klassenkampf, denn 
das ist nackter Soiialdemokratfemus. Er ist „nur“ dafür, daß 
e r  „wihrend des Krieges nicht so scharfe Formen annimmt und 

ihn.erst spiter - a l l m ä h l i c h “ verschirft. Das ist 
hrlichste Abart des Sozialpatriotismns. weil sie ver- 
is t  Dieser Sozialpatriotismus ist viel pervider mit der 
Iren Phrase maskiert, ah  dieser Kanskfs und der 

wihrend des Krieges. Ihm aber dte Maske vom 
za reißen, genügt die Kritik von Lenin und Sinowjew. 

sie nicht aus einer revolutionären Theorie hervorming.

Heft 2/3. 1927. -
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Ü K  T cm ad lc rrauisdm tl
JHttssofini in der Antisowjetfronr.

Es ist noch nicht lange her. — Anfang Dezember 1926 — 
da rühmte der russische Außenminister T s c h i t s c h e r i . n  
vor Vertretern der Berliner bürcerlichen Presse (und zwar 
anläßlich der Enthüllungen des „Manchester Guardian“ über 
die „Sowjetgranaten”) die . n u t e n  B e z i e h u n g e n “ zwi­
schen R u ß l a n d  u n d  I t a l i e n .  Tschitscherm wollte damit 
sagen. daB der -erste Arbeiterstaat“ in einem diplomatischen 
Freundschaftverhältnis mit jenem Lande steht, wo die klassen­
bewußten Proletarier unter einem schrankenlosen blutigen 
Terror der faschistischen Mordtruppen zu leiden haben 
Diese -guten Beziehungen“ zwischen Rußland und Mussolinien, 
wo bekanntlich jeder Kommunist vogelfrel ist. Wurden von der 
gesamten leninistischen Presse als fein wichtiger Erfolg des 
Moskauer Generalstabs der „Wehrevolution“ gefeiert.

Jetzt ist zum großen Leidwesen der leninistischen Stra­
tegen diese „revolutionäre“ Freundschaft in die Brüche ge­
gangen. Mussolini ist seit dem 8. März nicht mehr der Reprä­
sentant eines -baibunterdrückten“ bürgerlichen Staates, son­
dern gehört nun ebenfalls zur verruchten Bande d er „Agenten 
Chamberlains“. Und warum? Die italienische Regierunc hat 
jetzt gleichfalls den Vertrag über die Angliederunc Beßara- 
biens an Rumänien (den am 20. Oktober 1920 Rumänien mit 
England und Frankreich abgeschlossen hat) ratifiziert wo­
durch sich eben Mussolini „mit Haut und Haaren dem engli­
schen Imperialismus. Chamberlains Kriegsplänen gegen die 
chinesische und russische Revolution verschrieben hat.“ 
-Mussolini in der Antisowjetfront“ tobt die ..Rote Fahne“ vom 
9. März und schreibt:

-Die Beßarabienkonvention vom 20. Oktober 1920 ist 
seinerzeit von Frankreich. England. Italien. Japan und 
Rumänien unterzeichnet jedoch bisher lediglich von Eng­
land und Frankreich ratifiziert worden. Nach den Be­
stimmungen der Konvention tritt diese erst nach Ratifi- 

, zierung dreier Staaten in K raft Durch die Ratifizierung 
der italienischen Regierung ist somit nunmehr die Bessara- 
bienkonvention in Kraft getreten und die Einverleibung 
Bessarabiens an Rumänien internatioqpl sanktioniert 
worden.

Die offiziellen Auslassungen der italienischen Regie­
rung mögen noch so scheinheilic beteuern, daß die Rati- 
fizierunc des Bessarabien-Abkommens keine feindliche 
Handlunc cecen die Sowjetunion sei; in diesem Aucenblick 
bedeutet dieser Akt eine ceradezu provokatorische Demon­
stration Mussolinis für Chamberlains Antisowjetpolitik. 
Die Sowjetrecierunc hat den Beitritt der Mächte zu die­
sem Abkommen, das Bessarabien widerrechtlich Rumä­
nien zuspricht, stets ab  eine feindliche Handlunc bewertet 
und* die Rechtscültickeit des Abkommens selbst nie aner­
kannt“

Die Wut der russischen NEP.-Männer darüber, daß ihre 
machtpoHtischen Aussichten auf dem Balkan durch den Schritt 
Italiens verschlechtert sind, ist durchaus begreiflich. Die 
-guten Beziehungen“ Rußlands mit Mussolinien konnten eben 
nicht verhindern, daß die Moskäber Regierung im Wettren­
nen- nach der bessarabischen Beute den Kürzeren gezegen hat 

Unbegreiflich für revolutionäre Proletarier ist nur. daß 
Mussolini b i s h e r  in der -Sowjetfront“ nach der leninisti­
schen Logik also auf der Seite def Arbeiterklasse, gestanden 
haben soll Die -Rote Fahne“ verrät damit indirekt, daß der 
-sozialistische Aufbau“ in Rußland sehr nach Kapitalismus 
aussehen muß. wenn sich sogar ein Mussolini dafür erwärmen 
konnte. Und weiter verrät Sie. daß Mussolini nur deswegen 
jetzt in der -Antisowjetfront“ steh t weil e r den Appetiten 
der russischen NEP.-Bourgeotsie anf Bessarabien nicht mehr 
Rechnung träg t Das Geschrei über die -Agenten Chamber­
lains“ dient also lediglich dazu, das internationale Proletariat 
mit allen Mitteln der Verdummung über den wahren kapita­
listischen Charakter der russischen Staatspolitik zn täuschen.

Die verkrachte Freundschaft zwischen Italien und Ruß­
land beweist erneut, daß die internationale Arbeiterklasse ans 
der nep-russischen Bündnispolitik keinen Nutzen zieht

Frankreich 797660 864200
Italien 507315 667 059
Deutschland 287129 317 242
Spanien 250765 168410
Belgien 225153 193669
Holland 345832 117457
Schweden 157 250 133523
Argentinien. Brasilien. Uruguay 308829 327 305
anderen Ländern 1392923 1567 131

zusammen: 4172856 4335996

gleich der Februar der kürzeste Monat is t  überstieg die Kob- 
lenausfuhr mit 4172 «66 t den Januar export um 79977 t  in 
den ersten beiden Monaten—des Jahres wurden au* Groß­
britannien 8266736 t ausgeführt d. h. nur 222313 t Weniger 
als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Während die englische 
KoUenausfuhr nach Deutschland. Frankreich und Italien noch 
nicht wieder ganz den früheren Umfang erreicht hat. hat sk *  
der Export nach Spanien. Beigien und Schweden beträchtlich 
gesteigert, und nach Holland sogar mehr als verdoppelt, wie 
aus nachstehender Tabelle ersichtlich ist:

- Englische Kohlenausfuhr In, Tonnen nach:
Februar 1927 Februar 1926

t Das deutsche Zechenkapital ist demnach wieder fast rest­
los aus den Positionen geworfen, die es durch den rillt den Ge­
werkschaften organfslerten Streikbruch während des eng­
lischen Bergarbeiterstreiks errungen hatte. Nur in Italien hat, 
der deutsche Kohlenhandel noch länger laufende Lieferver­
träge für oberschlesische und Ruhrkohle. Die Folge des 
internationalen gewerkschaftlichen Streikbruchs, die ver­
schlechterten Arbeitsbedingungen und der Lohnabbau der eng­
lischen Bergarbeiter gestatten dem englischen Zechenkapital, 
die deutsche Kohle nicht nur vom Weltmarkt, sondern auch 
selbst von den deutschen Märkten zu verdrängen. In den 
Ost- und Nordseehäfen wird englische Kohle zu Preisen an- 
geboten. mit denen die RubrkoMe nicht zu konkurrieren ver­
mag. Mit Rücksicht auf die vorteilhaften Preise sind die 
deutschen Großverbraucher in den Küstengebieten wieder re­
lativ schnell zum Bezug englischer Kohle übergegaqgen und 
haben für die nächsten Monate Abschlüsse getätigt, die anf 
eine weitere Steigerung der Kohleneinfuhr aus Großbritannien 
schließen lassen. Da die englische KoMenausfuhr nach 
Deutschland im Februar nur um 30000 Tonnen hinter der ent­
sprechenden Exportziffer des Vorjahres zurückgeblieben is t  
muß im umstrittenen Gebiet der Rückgang des Ruhrkohlen­
absatzes auf den früheren Stand erwartet werden.

Die opportunistische Gewerkschaftspolitik, die den Koh­
lenbaronen die Tresore mit goldenen Schätzen füHte. bedeu­
tet heute in allen StreikbrucMändera (Deutschland. Polen. 
Amerika) für die Streikbrecher Lohnabbau und Verschlechte­
rung der Arbeitsbedingungen. Die Arbeiter müssen daraus 
erkennen, daß die Gewerkschaften heute nicht mal mehr re-, 
formistisch sind, sondern reaktionär.

In der -Roten Fahne“ vom 18. M irz entschlüpft der Re­
daktion eine Kennzeichnung des russischen „Kommunismus“ 
die festgehalten zu werden verdient Hier ist sie:

Eine. Unverschämtheit des -8-Uhr-Affenfclattri“ !
Das 8-Uhr-Abendblatt (im Volksmund 8-Uhr-Affenblatt 

genannt) leistet sich die Unverschämtheit in jenem Teil seines 
Papiers, der sonst der Reizung der degenerierten Sexualnerven 
seiner Leser gewidmet is t  Lenin-Erinnerungen der Genos 
Krupskaia (Lenins Witwe) unter der frechen Ueberschrift „Vom 
Agitator zum Roten Zar“ zu veröffentlichen. Nach der Angabe 
dieser „Redaktion“ stammen die Erinneruncen aus Veröffent- 
Hebuncen eines gewissen René*Fülöp^Mlller. D ieser Kerf b t 

*  der typischen tthmterlgriin SentuttenffinnruiHrtru. der 
sich vor längerer Z eilden  Zutritt ln die USSR. zu verschaffen 
Wußte, nach einiger «Zeit in eine Spfc— g s l H n  verwickelt 
war und es nur der Tatsache. daB er als Berichterstatter aus­
ländischer Zeitungen auftrat zu verdanken hatte, daß man ihn 
mit einigen Fußtritten über die Grenze beförderte.

•
Das ist nichts weiter, als was auch wir schon oft be­

hauptet haben, daß nämlich in Rußland Einreiseerlaubnis er­
halten allerhand dunkle Elemente, schmierige Sensationsjourna­
listen. Spitzel. Gelbe. Pfaffen. Sozialdemokraten Junker, 
Schlotbarone. Gewerkschaftsbeamte. Prinzessinnett. Hochstab- 
ler ü. a. Nur Kommunisten werden ferngehalten, da man ihren 
kritischen Blick fürchtet Die KAP. wartet seit Jahr und Tag 
auf Antwort auf ihren Antrag, eine Delegation nach Rußland 
entsenden zu dürfen.

l O I v f s e f i a f f
B<*rd of Trade veröffentlichte statisti­

e k e  « t o r f a l ^ e r  die englische Kohtenansfnhr im Februar 
läßt-deutlich erkennen, daß es dem emclischen KoMeidnndd 
gefangen is t  innerhalb von drei Monaten seine frühere über­
ragende Stellung auf dem Weltmarkt zurückzugewinnen Ob-

“ ) -Gegen den Strom“, S. 116. 
**) Ebenda. S. 105.
.“ ) Ebenda. S. 109.

Die Arbeitslosigkeit in England.
Die Zahl der Arbeitslosen betrug am 7. März 1144100 mit 

Einschluß von 244-400 vorübergehend Arbeitslosen und 73200. 
deren Beschäftigung regelmäßig unterbrochen zu sein pflegt 
Die Abnahme gegen die Vorwoche beträgt. 25 383. dagegen ist 
gegen die gleiche Zeit des Vorjahres eine Steigerung um 
50018 eingetreten.

Dfe englische Arbeitslosigkeit sinkt in demselben Maße, 
als England mit seiner Kohlen-, seiner Eisen- und Fertigpro­
duktion auf dem Weltmarkt vprstößt. Während die englische 
Kohlenförderung die Höhe der Vorstreikzeit wieder erreicht 
hat. sinkt in Deutschland und Polen die Förderung: während 
England den Absatz seiner Fertigprodukte erw eitert cebt der 
anderer Länder, hauptsächlich Frankreichs zurück und steigt 
die Arbeitslosen zitier.

Wachsende K rise in Frankreich.
Die Zahl der durch die Armenbehörden unterstützten Ar­

beitslosen ist von .6700 am 3L Dezember 1926 auf 73632 am 
17. Februar 1927. also um über das Zwölflache gestiegen. Die 
tatsächliche Arbeitslosigkeit wird aber von den Gewerkschaf­
ten gegenwärtig auf rund 300000 geschätzt. Rund ein Drittel 
der gesamten noch beschäftigten Arbeiterschaft sind aber nur 
Kurzarbeiter. Die Textilindustrie geht raptdvzurück und die 
Autoindustrie ist zum größten Teile stülgelegt.

Die französischen Grubenbesitzer haben für den 1. April 
eine Lohnberabsetzung angekündigt.
^  Däs ist der Dank für die Streikbrychhilfe gegen die 

englischen Bergarbeiter.

9 v o l « l a r U e l i « s  d t o l i x b u o f t
17. Mira. (Reuter.) Wie gemeldet wird, ver­

handelt der Führer der Schantungtruppen General Plschutscben 
und der Oberbefehlshaber der Kantonarmee Tschangkaischek 
über die Möglichkeit eines' Abkommens, durch das den Natio­
nalisten die frledMcfae Besetzung der Stadt ermöglicht werden 
soll. d

EP. Kopenhagen. 11 Mira. Aus Oslo wird gemeldet: Die 
Lohnkämpfe, die zu Arbeitseinstellungen in der Bergwerks-, 
Textil-. Eisen- und Scbubtrarenindustrie geführt haben, dauern 
nun schon einen vollen Monat an. Den gesetzlichen Bestim­
mungen entsprechend sind die Schiichtungsverhandlungen 
wieder aufgenommen, aber gestern, ohne ein Ergebnis gezeitigt 
zu haben, wieder abgebrochen worden.

Der S treft In der  Lodrer TextWndustrie dauert mit unver­
minderter Stärke an. Inzwischen sind auch die Metallarbeiter 
in Lodz in den Ausstand getreten. Man rechnet rillt der Mög­
lichkeit eines Generalstreiks.

Der Kriec i .  N k n g u .  TU. Neuyork. 17. März. 'W ie 
der amtliche Funkspruch meldet ist Hn Gebiet von Magatalpa 
eine der größten Schlachten im Bürgerkrieg von Nikaragua 
entbrannt. 8000 konservative .Truppen werden von 6000 Sol­
daten der libera len  hart bedrängt.

Trotzki soll nach.seiner Wiederversöhnung mit Stalin mit 
einem diplomatischen Auslandsposten belohnt werden. Voraus­
sichtlich wird — einer Pariser Meldung zufolge — Trotzki zum 
russischen Botschafter bi Tokio ernannt werden, da der bis­
herige Inhaber dieses Postens. Kopp. nach Stockholm versetzt 
worden is t

a i t  i  f  c

Sonntag, den 3. April 1927 findet in Magdeburg eine Be­
zirkskonferenz stftt.

Tagesordnung“: 1. Wirtschaftliche und politische Lage» 
2. Stellungnahme zur 8. Bezirkskonferenz. 3. Berichte Ver­
schiedenes.

Oeffentficbe Disknsskmsabende.
Donnerstag, den 24. März, abends 8J0 Uhr. 7. Bezirk. 

Lokal Peter, Nehringstraße 23. II . Bezirk: Lokal Schuhmann. 
Sedanstraße 19-20. Thema: Dte Vorgänge in

c  „
Zur Kranzniederlegung in Adlershof und Köpenick treffen 

sich die Genossen Sonntag, den 20. M irz, vorm.- 9 Ute* am.
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Eine Wendung m China
» f. * , •• - T f .

Mit dem Fan Schanghais wird zweifellos ein Wendepunkt1 rassischen Bourceoisie hergeben würde, die ta/der chinesischen
Bourgeoisie ihren gegebenen Bundesgenossen sieht Das Istin der Geschichte der nationalen Bewegung Chinas cintreten. 

Schon das äußere militärische Bild läßt die tiefen Ursachen 
des raschen militärischen Sieges der Kanton-Armee verraten. 
Trotz der Konzentration der interalliierten Kriegsflotte, der es 
ein leichtes wäre, ganz Schanghai in Qrund und Boden zu 
schießen, wurde der Fall Schanghai unvermeidlich. Er wurde 
dies jedoch nicht infolge der militärischen Ueber leg enheit der 
Kanton-Armee, sondern infolge der Tatsache, daß eine mit 
alten Mitteln geführte militärische Verteidigung letzten Endes 
an den Kräften nicht rütteln könnte, die die Herrschaft der 
chinesischen Bourgeoisie tragen. Mit der Vernichtung Schang­
hais wäre die ökonomische Entwicklung in China nicht ge­
brochen. aber das Prestige Englands noch mehr diskreditiert 
als durch die Eroberung der Kanton-Armee. Die imperialisti­
schen Gegensätze innerhalb der imperialistischen Mäobte lassen 
ein einheitliches Vorgehen außerdem nicht zu. Briand „begrüßt“ 
den „chinesischen Freiheitskampf“ nicht minder jberziieh“ 
wie die Bolschewik!. Japan braucht für seinen ungeheuren 

^Bevölkerungsüberschuß und für seine Industrieprodukte einen 
Absatzmarkt der durch die Begeisterung für die Kanton- 
Regierung erfolgreicher erschlossen werden kann, als durch 
eine militärische Aktion. Das gewaltsame Ausbrechen Englands 
aus d er imperialistischen Front hätte dem englischen Imperia­
lismus noch weif7mehr geschadet als die durch die kapita­
listischen Kräfte in China unvermeidlich gewordene militärische 
Niederlage. Für die imperialistischen Staaten sind in dem 
Stadium, in dem sich das China von heute befindet, nicht mehr 
ausschließlich Kanonen und Schnaps die M ittet um ihren Ein­
fluß zn sichern. -Die wohlfeilen Preise ihrer Waren“ — sagt 
schon Karl Marx im -Kommunistischen Manifest“ — „sind die 
schwere Artillerie, mit der sie alle chinesischen Mauern in den 
Grand schießt, mit der sie den hartnäckigsten Fremdenhaß der 

'  Barbaren zur Kapitulation zw ingt“ Sie zwingt alle Nationen, 
die Produktionsweise der Bourgeoisie sich anzueignen, wenn 
sie nicht zu Grunde gehen wollen; sie zwingt sie. die soge­
nannte Zivilisation bei sich einzuführen. das beißt Bourgeois 
zn werden. Mit einem W ort sie schafft sich eine Welt nach 
ihrem eigenen Böde.“ — O es gflt heute für China.

An jenem Wendepunkt angelangt wo sich die Bourgeoisie 
als eigene Nation konstituiert müssen auch die Gegensätze 
zwischen der Bourceoisie und <Km sich entwickelnden Prole­
tariat aufbrechen. Die Kuomintang, als die nationale Partei 
der chinesischen Bourgeoisie, muß sich heute schon gegen das 
seine Ansprüche anmeldende Proletariat wehren und bereitet 
bereits seine offene Angriffsstellung gegen das schon in ded 
Industriestädten vorhandene Proletariat vor. Noch wird Jede 
ttnw nf  ln dem nationalistischen Taumel unterdrückt noch Ist 
die Bourgeoisie mit Versprechungen nicht geizig, noch braucht 
sie die Leiber der Arbeiter, um mit ihnen ihre Herrschaft zu 
festigen. Aber die Zeit Ist nicht mehr fern, w o man nach 
-Ruhe“ und „Ordnung“ ebenso laut schoeien wird, wie nach 
jedem Siege der Bourgeoisie über den Feudalismus. Auch die 
chinesische Bourgeoisie wird „anerkannt“ werden und damit 
in ein Verhältnis zu den übrigen Nationen auf „moderner“ 
Grundlage gelangen. An die Stelle der feudalen Gesellschaft 
tritt die freie Konkurrenz mit der ihr angemessenen gesell­
schaftlichen un^ politischen Konstitution, mit der ökonomischen 
und politischen Herrschaft der Bourgeoisklasse.

Dfe Fremdenlegionäre Rußlands und die russische Bour­
geoisie- und Bauernregierung singen mit ihrem Lied von der 
Hegemonie des Proletariats das Lied der Bourgeoisie, die 
dem Proletariat die Wege in seinem ^hw eren Leidensweg 
verdunkelt Sie bringen in fetten Lettern das hohe Lijed eines 
Generals, daß dieser über die Disziplin des Kuomintang singt 
und damit die Unterwerfung des Proletariats unter die Bour­
geoisie meint. Sie ^erzählen berauschten und von dem ABC 
des Marxismus unbefleckten politischen Kindern, daß auf die 
feudalistische Ordnung die -Diktatur des Proletariats“ aufge- 
pfropft werden könnte, die sozialistische Produktionsweise auf­
gerichtet werden könnte, ohne die Schaffung der modernen 
Industrie, des Verkehrswesens, der modernen Geidwirtsdhaft. 
der kapitalistischen Warenproduktion. Sie finden Glauben noch 
bei denen, die auch in Rußland einen „Kommunismus“ oder 
einen „sozialistischen Auffrau“ anbeten, und noch nicht be­
griffen haben, daß man die Dinge eben mit einem sozialistischen

weil sonst sich ja kein Arbeiter

der Sozialismus der Bourgeoisie, der — nach Marx — in der 
Behauptnng besteht -daß die Bourgeois Bourgeois sind — hn 
Interesse der Arbeiterklasse“

Mit der Konstituierung der Bourgeoisie wird ledoch auch 
in China das Proletariat anf den Kampfplatz treten gegen dte 
Bourgeoisie. Es wird zum großen Schmerz der Bourgeoisie 
und Ihrer Verbündeten seine Ansprüche anmdden und die 
konterrevolutionäre Einheitsfront sprengen. &  wird erkennen, 
daß es der bürgerlichen Revolution die Früchte aus dem Feuer 
holte, die größten Opfer dafür brachte und daß es nunmehr 
seinem größten Feind erst gegenübersteht. Diese Erkenntnis 
wird zu gleicher Zeit eine vernichtende Anklage auf die Mos­
kauer Verräterpolitik sein, die das Proletariat für seine histo­
rische Aufgabe blind zu machen sucht

Z ir<icM  sê k fil D d iK
1 Toter, 23 Verwandet*

Dte KPD. hatte zum 22. März ihre Mannen zn Demon­
strationen zusammengerufen. „ Ihr Einheitsfront- aad Ge­
werkschaft sgenosso Zörgiebel betätigte sich naob sozialdemo­
kratischer Manier. Die „Rote Fahne“ vom 23. schrefl>t 
über das

------ Scharf schieben ia Chariottenborg.
-Berittene Schupo!eute ritten in der Bismarckstraße gegen 

die Vorhut des Demonstratiooszuges mit gezogenen Säbeln 
eine Attacke und schlugen rücksichtslos auf Männer und Franen 
ein. Mehrere „Schreckschüsse“  und auch eine Anzahl schat­
ter Schüsse, von denen ein Afbeiter durch einen Bauchschuß 
schwer verletzt wurde, gab die unerhört provokatorisch 
tretende Polizei ab.“'

Das Bhtfbud aaf der Weberwiese.
-Als dann der Abmarsch erfolgte, wollte ehr Kommando 

von etwa 50 Beamten unter ftb ru n g  eines Jungen Leutnants 
in Mütze und Pelerine den Platz absperren, aad  die RFB. 
Kameraden am Abmarsch verhindern. Der Zug drehte aber 
utfa verließ den Platz am anderen Ende., Nun hieben die Be­
amten ans Wut darüber auf die zurückgebliebenen Frauen und 
Kinder ein. (He zn flüchten versuchten, aber die Ausgänge von 
Schupo besetzt fanden. Plötzlich drehten die Beamten und 
stürmtep auf die inzwischen rahig über die Frankfurter Allee 
marschierenden Roten Frontkämpfer los und fingen an mit 
ihren Onmmiknüppeln auf die Kameraden los zn prügeln.“

Wie sagté doch Rosenberg aaf dem Parteitag der KPD.?: 
laasfpwteMch staht dar H a a p M ti Jetzt aicht rechts, inaikru 
Buks. Gegenwärtig Ist

r  — ----- Proletarier, denkt!

■er tank «es eudsdien Kapitals
Die Antwort an die Stre&brachgewerfcschaftetL

Dank des von den Gewerkschaften organisieten internatio­
nalen Streikbruchs gegen die englischen Bergarbeiter hat die 
englische Bourgeoisie Jetzt efn geschlagenes, verzweifeltes, 
mißtrauisch gewordenes und wehrloses Proletariat vor sich, 
das, ausgehungert wie es ist. aicht des geringsten Widerstan­
des fähig ist. Es Weiß, daß Jedes Aufbäumen durch die -So­
lidarität“ der außer englischen- -Bruderorganisationen“ wieder 
durch Streikbruch niedergekämpft wird. Die folgende Meldung 
zeugt von dem Wüten der englischen Bourgeoisie:

L o n d o n .  22. März. Die englische Regierung hat den 
Entwurf für das neue Guverkscheftsgesetz fertiggestellt und 
beschlossen, ihn in den nächsten Tagen dem Parlament vor­
zulegen. Der Entwurf verbietet den Generalstreik als «unge­
setzliche Verschwörung“ ferner das Streikpostenstehen und 
die Erbebuhg der bisher üblichen Abgaben innerhalb der Ge­
werkschaften zugunsten der Arbeiterpartei, Arbeitern, die Ver­
bänden angehören die nicht dem Gewerkschaftskongreß ange­
schlossen sind, wird das Streikrecht— überhaupt entzogen. 
Außerdem wird den Beamten- und Angestellten-Verbänden ver­
boten, sich Spitzenorganisationen anznscfaHeßen. die -eine po- 

d. h. dem Gewerkschaftskongreß.___

Dte ftawane Bdtawcbr mrt
an jéttr Mknftdlcr
Die gesamte bürgerliche und soztelreformistiscbe 

presse ist momentan wieder mit Enthüllungen überfüllt ü b tf  
die Vorgänge in den Jahren des ftnhrkricges bezüglich def 
Schwarzen Reichswehr. Ein BUck in  diese Presse Ü b erze lt 
den denkenden Arbeiter schon von dem nipt* za  überbietcadee 
Grad der Verlogenheit der Bourgeoisie. Es kommt aber 
daß die sogenannte Arbeiterpresse in dasselbe Horn b läst daß 
sie viel von Vertuschuogsmanövera redet, und von den

| z u  dem Zweck, um gerade' d e n  ra n k t zu v e t -  
s c h l e i e r a ,  der für*tias Proletariat von Bedeutung ist. n im - 
Kch die Tatsache, daß die SPD. und KPO. selbst von diesen 
Dingen u n t e r r i c h t e t  waren, und bis heute g e s c h w i e ­
g e n  haben. Wenn sie heute die bürgerliche Presse darin en 
überbieten suchen, daß sie nach »Gerechtigkeit** bezüglich 
auch der -Verurteilung“ ^höherstehender*4 Kreise sdveien, so 
zeigt gerade diese Methode den krampfhaften Versuch, von 
dem Kern der Sache abzulenken. -- i

Die deutsche Bourgeoisie war — nnd darüber weint Her* 
Bucharin Ja noch nachträglich bittere Trinen — ..geschlafen, 
unterjocht** und J n  die Rolle eines halbkolonialen 
setzt“. Bucharin béd fa  »weiter, „daß sämtliche _ _ _ _ _  
Parteien gerade in Anbetracht dieser besonderen ü g e  
Deutschland sogar #ür möglich gehalten haben; sog%- ete Mk- 
gerffchea Deutschland gegen die Vergewaltigungen seitens der 
imperialistischen Staaten ca varfldfcia“  (laprekorr Nr. A  
1. Nov. 1936). Zur Verteidigung gehört nun einmal die mllttft- 
rIsche Rüstung, und da diese infolge der MüitirkontroHe der 
Entente nicht legal möglich war, mußte sie eben illegal be­
trieben werden. Za derselben Zeit wurde die Anfertigung von 
Munition ebenfalls « ff Illegalem Wege betrieben, und zw ar 
durch Verlegung von Teflen der deutschen Rüstungsindustrie 
nach Rußland. Gerade gegen diesen Vorwurf schlendert Ja 
Bucharin und das gesamte Ekki die obige «Rechtfertige«“.  
Wer aber für die -Verteidigung“ dieses bürgerlichen Deutsch­
lands war, der mußte für die unter den gegebenen Verhilt- 
nissen allein lhögiiche illegale Verteidigung sein. Heute ist 
bis ins kleinste n«! unwiderleglich bewiesen, daß Moskau diese 
Verteidigung und die Bewaffnung dieser Schwarzen Reichs­
wehr mit alten Mitteln mit betreiben h a lt Zn dersefcen Zelt 
am 27. Mal i m  als die faschistischen Banden Uve Flinten 
gegen das verzweifelte and durch die Inflation aufgepeitschte 
Proletariat richteten, schrieb die „Rote Bahne“ : Fatatfii 
läßt die Regierung die Mordbetze gegen die KPD. verstummen.
Odw wir werd* dus Scbweifaa tes obre** — ------ . Sie schrieb
weiter, am dieser Drobnag stärkeren Nachdruck sa verieihea: 

** * » —g wu«, dal «ffe KPtk mm IQkfcdcfet atf dte

utfrde « r  Jade htiaruulliiaafa Verhaadhu*.“ Dte KPD. hat _  
heute noch nicht verraten,‘über was sie geschwiegen h a t  aber
ihr Schweigen hat die SPD. gebrochen, die mit von der Partie 
war. Die Schwarze Reichswehr w ar nicht nur auf deutschen 
Rittergütern und m deutschen Militärlagern, sondern sie reiste 
mit falschen Pässen nach Rußland nnd organhierie dte Mmd- 
tlonszufuhr für die deutsche Weiße aad Schwarze Reichswehr, 
pavon war die KPO. unterrichtet davon war die SPD. unter­
richtet durch ihre Minister Radbruch; Sollmann nnd durch 
Ebert Und w er noch Irgend wie hn Zweifel sein sollte, mit 
welchem Eifer SPD. und KPD. damals für dfe fascttstische 
Konterervolution sorgten, der mag Einsicht nehmen in die 
fteichstngsdracksache 21«  und 21*2. Unter diesen Anträgen 
stehen u. a. die Namen StfckJea (SPD.), Torgier (KPO.) der 
Industriebaron Dr. KMtehnar. Lawereaz, Dr. Qnautz usw.’ von 
den -vaterländischen Verbänden**. Dieser Antrag 216) fordert 
für den Haushalt des RekAswehrmmisierioms u. a . 10 Ver­
waltungsamtmänner, 39 Regierungsoberinspektoren. 72 Rejfcic- 
rungsinspektoren. 62 Oberregierungssekretäre. 7 BeMeferialter 

ndwirtschaftifcho Beamte!), i  VerwaNa*saekret«fe Oaad- 
rtschaftüche Bemafe!). Diese hn Originalantrag (zn beziehen 

durch Heymanns Verlag, Berlin W  8) bewilligten S telen ffir 
landwirtschaftliche Beamte nebst den dazu gehörenden MflHo- 
nen nnd AbennHlionen von OeWem für die Schwarze und 
Weiße Reichswehr sind woM nur ein Glied In der Kette der 
Beweisführung, daß SPD. und KPO. mit ihrem Geschrei 
den Schuldigen ihre eigenen Spuren verwischen möchten, 
lediglich' d i e s e r  Punkt ist für
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ln Hl firn r iilii^H n iT in  genehmigt werden wird. Die .R ote 
Fahne“ ruft zant „Kampf“ aal.

W ir adtesèn dazu schon von vornherein fesatalhai. daß die 
S fD . dfe Vfemokratte auch Mer wahren wfnL W er a i  dem 
Efeden dieser Denaakratie steh t der darf den „Gegnen“ die 
Demokratie afcht strcïtfe madam. Oie KPD. wird sich in die­
sem fälle « f t  der JbaÜ uvuntT  hrfO gr.ii

Wir sprechen offen aas. daß der Kaapf tenen  den Faschis­
mus innerhaft diese* Demokrade sinnlos t e t ' Dfe kapita- 
lisdache Demottmtfe h t  stets nnd immer aaf Seile der reaktio- 
närea Organisationen. Hinter flmen sta tt- der kapitÜfctische 
S taa t die kapita&sltsCh«9tfizal dfe k ap it^stisd te  Justiz. Unter 
d ie s «  Umständen ist Jeder JCanmT gegen dea Pmchisnws 
von nonbarein nam Scfletten verurteilt

Das Proletariat knrn dem Pasctesmu*. die kajéaüstische 
Klassenjustiz nicht bekJfepfen anf <fem Baden dieser Demo­
kratie. das hat dfe Erfahr uoe bis n m  Ucbasfb* bestätigt 

Da» Proletariat wird von dea Gewerkschaften and ihren 
Z u i r c d m  immer em aat dm  I T lw r i  etdmjflj! in dfe 
Arme getrieben. Das muß Am endlich zam Bewpßtsehi brin- 
cen. da ff es sich als Wa s »  ven den B fetridm ajim  sammeln 
maß tarn  Kampf aur dte MbcSft iberhaagt. Dte R PS-G ow *e» 
bieten mit Irren Uniformen geradezu ehm Zielscheibe faschisti­
scher Provokationen. E* h t  aicht revolutionär. sich anf dem 
PräscnticracScr za stelen, tenae ib erhaimt  einen Kampf führen 
za können den dfe HdaptHage aach g a r aicht wollen. C s ist 
vielmehr notwendig. den Dreck voa aachgeifften Militär­
spielereien in dea Lumpensack za steckea and Jede Methoden 
anzawemttn die sa r  ffl nliin— r d er M  dardfc dfe B a sa r  
des Proletariats notwendig sind. Dfe AAU. mal KhPD. weise* 
dazu den W « .  •

Faschisten hatten sieb anr « ■ ■ ih m ! abead im Trebbfar and 
Ludwtgstemg versaanneh and haben nadrts in den Bergern eine 
Uebung ibgaballra. der shdrefee Versmnmlaagaaachlnß? W fe 
aas berichtet wird, sprach kfer der faschistische Oberbandit 
Dr. Ooebbte*. dm  dabei offen eridärte: .W r  ie fe n  Jetzttznm 
Aar riff über.“ Snaatax demonstrierten dfe Paschtet ea ia Treb­
bin. ohne jfedach nach nnr dfe» gaiingsta« Btedmh zn; Mhteiv 
lassen, f h i l a t t i g i  wollte* ste dann mtt dem ans Jüterbog 
kommenden Zug. fe dem steh dfe RFS-Kapelle befand, nach 
Berlin zarücktabreu. Als sie behn Finlateen des Zuges in  dea 
Bahnhof Hehbba dfe RTR Kameraden. czhbckten schrie dfe 
Horde tose -Dn stete ia rote lam fe d r ia r  Sofort schlugen sie 
mit einer Fahnamtsnge dfet Beschlossenen Fenster ein and 
wollten eimlrinaen. Als ein Bahnbeamter dfe Verbrecher fest­
stellen- wallten. seMaeen dic-Tsnchisten anf fln^ete  D m D n -  
drinien dfe Harden in den W a a n  warde am  dfeferrte nnr- 
bindert, dÉfl d a r  Zan abfahr. "

Bei der Einfahrt im Bthnhof Udherfelde-Ote stürmten 
schon. aW« der lu g  noch ln Bkwegang w ar. eh 
ler aas dem Abhaff hinaus, fer stürmischen. T« 
der RFEWLeutn and begannen sofort aa t Ste 
etc. aaf dfe Wagen etozuschlagcn. Es gab Si]

Abteil Während dfe Häuptlinge der RTR „vernünftige Verein- 
«-—*— barungen“ treffen, schl&gea die Faschisten wie besessen aaf 

dfe Proleten ein. Ob die „Frontkämpfer" nicht bald merken. 
. daß sie nnr Zatreiberdienate für dfe KPD. treiben dürfen, nnd 

PfetefictT * 1  efeS chua. war aaf noch In einigem Atwtlnden Ä*°*er -revolhtfantor KampT überhaupt
undkurn hintereinander weitere etwa lfchis 20 Schüsse folgten, besteht? _________ _  ___ ;
Ich beobachtete weiter, dad im Laufe dieser ScHfeßerri eisige
schon, getroffene RFB.-Leute aas dem Wagen gezerrt and IClWSlMC SflMCflC
noch tcotz seftafeharer BewnMosigkeitt nah Spaten amt sonsti­
gen lasttamemen bearbeitet warden. 14 RFB.-Leute sind fe Anläßlich de* neuesten Feklzuges der ungarischen Justiz
den Liahterfekfer Krankeahäasera befunddt worden. Das Be- hat die KPD. im Landtag einen Antaag eingebracht, gegen 
finden van daa£ Schwerverletzten PoU. Geyer nnd Pflüger.^ist Florty-Ungarn den Boykott zu verhängen. Wir wollen «ms 
ernst. N i Gegar besteht, Uehansgefata. . ~ än  dieses Stelle nicht über den W ert eine* solchen Antrages

Aehnliche Provokationen sind auch in andemn Teilen Ber- streiten. Wir stellen nur fest, daß die Urbahns-Praktiou — 
lins und im Reiche an der Tagesordnung. Din faschistischen natürlich aus demagogischen Gründen — anläßlich der Htani- 
Orgaateationen genießen natürlich den Schatz des. .Reichs- seien Bhrtfestiz einen Boykote gegen Litauen forderte, nnd 
banuar-Kame n d e n“ März, ihr Treiben ist dfe Baglehmasik diese Forderung von der KPD. als konterrevolutionäres M a- 
zar gfcsamtmaktkmären Welk dea Schnöd- und Schmutz- ndver bezeichnet wurde. Wir stellen weiter fest, daß z_ B. 
gesdke. <Se-KPD. niemals einen Boykott gegen Italien forderte. Warum

Am 8 Mai soll eine große FasddstendemanstzaCfen in wohl nicht? — Nun. weil dar .Arbeiterstaat“  mit der fasctu- 
Bcaflb stattfinden, dfe wahrscheinlich von dem soziahfemo- arischen «anterrevofetion dieser Länder hn Vertraèsverhilt-

nfeebe Schützenabtethingen seien hn 
snsaaunengesogen und an das dritte .

(Za seiaem 100. Todestage.)
Es b itte  für das Proletariat wenig Sinn, wenn nar. an Gn- 

der berühmten Menschen konventionell gedacht 
werden würde, wenn aicht der Inhalt eines damit betrachteten 
-schöpferischen Lebens lebendig nnd wesentlich wäre für das 
Proletariat MH Ladwtg van Beethovens Schöpfung. seiner 
Musik, ist das der Tab. Aber weaa es so ist. sn bedarf cs 
eigentlich des Oedenktages nicht am das Interesse «omkrffeb 
für Peron and Werk sa erregvi. 100 Jahre sfed dahin, seit 
Beethoven tot h t  and doch sein Werk Ist niebt toL wie so

«hier mehr oder weniger von den einstigen 'TifaMiTliiii d e r | 
„Arbeiterparteien“  nachträglich verknackt wird, ist t t r  das 
Proletariat von ganz nebensächlicher Bedaptimg.

Die deutsche Bourgeoisie hat heute die J H k w in e  grichs- 
webr“ ebensowenig nötig, wie die Granates an , »É land. 
Und gerade, weil die Mohren eben ihre Scfaufdfckeft getan 
haben, — deswegen können sie gehen.

Den Abschluß dieser Periode nbmnt die Maor«eoiafe mm 
«u n  Anlaß, am „Qerechtigkeir zu mimen, um die JUmosphlre 
mt reinigen“, nm ein „ G e s c h w ü r  nufzuschneiden*, and I 
getreuen Agenten halfen t t r  getreulich dabei, indem sie mft 
Ihrem Oescbrel nach dea „wahren Schuldigen“ die Bourgeoisie 
reinzuwaschen suchen, weil sie ihre eigene Schande ebenfUb 
nur durch dies« abgrundtiefe Verlogenheit glauben verde<*en

ffo fK in e h e  Stissa«toeftaaa 
.■aaae wet «aa Uaaeat*

Dfe «Rote Pahne“ vom 19. M i n  bringt folgende Zu­
sammenstellung von Meldungen:

Tass. Moskau. W. M in .  (Teleg raphenagentar  der Sowfet- 
«nkxO Die hiesige Presse veröffentlicht Mekhmgen ans OenL 
wonach England, swecks BescMeunignng dar Schdbmg einer 
Antisow)etfront. mit Polen vereinbart habe. Polen möge durch 
Sein Vorgehen Litauen zwingen, d m  sowfcrf b a h r t e n  Nicht-

ohne Perspmctive auch in organisatorischer Beflehdng Ist eine das Genick brechen wird w 
echt deutsche Professorcnweishett. die «nlt halbfett gesetzten — aus dem Herr Korsch gi< 
Phrasen ihre eigene (Viateptenlotegkeit verdecken möchte. Angst vor der KAPD. eben 
und die einige gelehrt klingende Sprüchlein an  die Stelle einer Jene Stubenhocker sind, di 
konkreten Antwort se tz t Vieäeicbt geht Herr Korsch auch „Umsturz“ reden, und die 
bald m dfe SPD. hinein, das ist doch auch eiae «politische vom Hintersten lös werden.

ads steh t nnd selbst ein solcher Antrag dfe freundsohafttteben 
Beziehungen stören w trde. b t  «fe solcher Antrag an die 
Bourgeoisie gerichtet schon an sich ein lächerliches Begin­
nen, so zeigt die sorgMfefen Ans wate der L inder, dfe man anf 
diese Weise jb e ttm p ien ' wOL daß diese -Aktion“ außerdem 
eine Komödie von Demagogen is t  die das Geschrei der politi­
schen Gefangenen absolut nicht s tö rt wenn die Konterrevolu­
tion in der _Sowfetfront~ stebL f

„Gegen beide Spielarten, den gewerkschaftlichen Or- 
ganisadonsfetsefaismus d er heutigen Führung der Komin­
tern. nnd seinen Zwfllingsbrnder. den antigewerkschaft­
lichen . OrgamsatkmsfetscMsmus der KAPlsten und 
Schwarzisten gelten gleichmäßig die Worte Rosa Luxem­
burgs, d a ß .

«die Verhältnisse, die Bedingungen der kapitalistischen 
Entwicklung nnd d n  bürgerlichen Staates es aber mit 
sich bringen, daß bei dem „normalen“ Verlauf der Dinge, 
ohne stürmische Klassenkämpfe, bestimmte Schichten — 
nnd zwar gerade das Grok. die wichtigsten, die tfef- 
stebenden. dte vom Kapital nnd vom Staat am meisten 
gedrftckten Schichten d n  Proletariats — eben gar nicht 

. organisiert werden köamen“. '
and daß es nnr „die stehe, mechanisch-bürokratische Anf-

KPD.-Parteltages in ihrem Mitteilungsblatt folgendermaßen: 
^Das dritte Beispiel bezieht sich aaf Jenen Moment 

™  ,der^ oten ■f!«hne“ seinen wab-
«fc.J i g - h P  bezekhnete. Es 

erschien da nämlich auf dem Parteitag eine Delegation 
von Arbeiten mb einem febendfean SozIafafemokrätM h  

1)4 S?ziak*einokr*ten. die za den Kommu- 
nisten kommen In der ganzen Weh selten sind, in 

Deutschland noch seltener, da andererseits dfe ganze 
Sehnsucht unserer „Führer“ darauf sich richtet ’ efefcm

d n  T a g n  eine Rede hielt welche besagte: man maß sich 
freaen. wie Ihr zagebt daß Ihr Fehler gemacht hab t and 
M i  M l  sick In i M r  Partei T w f a h S e h r  kooiM« 
nistisch oder revolutionär war diese Rede gewiß 
wie denn überhaupt die von unserer Partei ab und zu 
vorgeführten Sozialdemokraten niemals Kommunisten ge- 
worden sind; aber der Beifall zeig t welchen Wert man 
z fn - 1  P*>rasen des Parteitag« bemessen darf, der

Skoidalc
Von F r a n z  M e h r i n g .
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begreift, v u  im l i t e n u e  des Vyp^ Mftit r Wr1 t e t u
naß. als die schlanen Maslow-Jünger? — Die Ar-

beiter. die die Komödie dieses Parteitages b e g r e i f e n ,  be­
greifen auch. daB derjenige. der trotz dieser Komödie noch 
voa der JDsernen Kohorte der Wekrevolution“ in Oestalt
des „einzigen Arbeiterstaates“ träumt, ein Demagoge oder 
ein kompletter Idiot is t

Das die Unternehmer Idassenbewußt sind, die Arbeiter 
aber nicht, da« beweisen die folgenden von den Depeschen- 
Büro* verbreiteten Meldungen:

Waldenburg. 850 Porzellanarbeiter der TMscfaen Por- 
zellanfabrtk und die Pormgiefier der Kristerschen Porzellan- 
manufaktur haben wegen Lohnstreitigkeiten die Arbeit nieder­
gelegt Daraufhin hat der Arbeitgeberverband für die Fein- 
keramikIndustrie die Aussperrung für ganz Schlesien mit Wir­
kung vom 26. Mürz angeordnet.

Prankfurt a. O. Im Zusammenhang mit dem Lohnkonflikt 
in der feinkeramischen Industrie ist der zirka 600 Mann starken 
Belegschaft ‘der ostmärkischen Steingutfabrik von Oeorg 
Paetsch in Prankfurt a. O. zum 26. M irz gekündigt worden.

. Werden die Arbeiter bald die Lehre daraus ziehen. daB 
Sie mit der gewerkschaftlichen Naddsttchtaktik nichts weiter 
befolgen, als ein gegenseitiges Sichaufreiben im Interesse des 
Kapitals. Werden sie bald begreifen. daB sie nur als ge­
schlossene Klasse angreifen können, wie e* ihnen die Unter­
nehmer vormachen?

1 D  i  r  (  s  e  l i  a  f  f
•e r  Bau MT ArMtsmrM

Nach dem Bericht des Berliner Arbeitsamts waren am 19.3. 
266 791 Personen bei den Arbeitsnachweisen des Ucndes- 
arbeitsamtee Berlin eingetragen gegen Ä 6 183 der yorwoche. 
Darunter befanden sich 173908 (180 381) männliche und 84883 
(88800) weibliche Personen. Crwerbsk>sen«nter«ttttemg be­
zogen 110692 (117783) männliche und 430*7 (45339) weib­
liche. insgesamt 1S3739 (164122) Personen. Peroer wurden 
38050 (38422) Personen durch die ErwerbstoseaMlfe der Stadt 
BerHn und 30064 (29568) Personen durch die Krisenfürsorge 
unterstützt Bei Notstandsarbeiten wurden 8631 (8167) Per­
sonen beschäftigt Die Zahl der ..gemeinnützige*4 PHlchtarbeiten 
Ueberwiesenen betrug 35 gegen 49 der Vorwoche.

Der Berliner Arbeitsmarkt weist demnach eine weitere 
Entspannung auf. Bemerkenswert is t  daB der weitere Rück­
gang der Arbeitslosigkeit mit rund 7400 Personen sich fast nur 
auf männliche Kräfte beschrinkt. In der Hauptsache tritt 
wiederum ein stärkerer Bedarf an Facharbeitern hervor. Die 
Besserung der Beschäftigung im Maschinenbau und In der 
Elektroindustrie, die bisher zum großen Teil auf die Wieder­
einführung normaler Arbeitszeit und Wiedereinstellung früherer 
Werksangehöriger beschränkt blieb, macht sich letzt durch 
stärkeren Abruf von Arbeitskräften bemerkbar. In der Metall­
industrie wurden tat der Berichtswoche insgesamt 1200 P er­
sonen eingestellt Ferner wirkt sich das stärkere Einsetzen 
der Frühjahrsbestellung in der Landwirtschaft sowie der Bau­
tätigkeit aus. Daneben hält die «rote Beschäftigung hn Be­
kleidung s- und Spinnstoffgewerbe an. Besserling zeigt auch 
die Lederindustrie. Dagegen ist der Abruf von Kräften für 
ungelernt« Arbeit mH Ausnahme von Notstandsarbeit gegen- 
über dem groBen Angebot sehr gering.

n t  M a r t
W eitere  V ertrustung ln d er Sch iffah rt

Wir haben an dieser S tele schon einmal kesagt daß der 
eigentliche Oe winner de« Weltkrieges, das Jetzt vertrustete, 
rationalisierte und koalierte OroBreederel- und Wecftkapital 
Is t Diesem wurden die alten ausgeleierten Kasten, mit denen 
es Im Kriege weit über den Wert der Schiffe verdient hatte, 
durch die Entente abgenommen und von den deutschen Prole­
tariern wurden sie ihm wieder ersetzt. Als Sozialdemokrat«! 
und Gewerkschaften Ble „Volksbeault ragten“ stelten, fing 
es an mit der Unterstützung aus den Steuergeldern der Arbei­
ter an das Reederefcapital als sie h> der Reichsregierung 
safien ging es weiter und die heutige .JtecMsregierung** setzt 
diese Unterstützung fort aus den Oetdern der Steuerzahler

Art des Profits 
Betriebcäberschufi 
Kassenbestand 
Beteiligungen 
Wertpapiere 
Grundbesitz 
Vorräte 
Außenstände 
Reservefonds 
Andere Konten 
Ottubiger

1926 verdient

1. Mül. Mk. 
20 J0

8.00 1936 verdient 
1926 verdient 
1926 verdient 
1926 verdient 
1926 verdient 

8.00) 1926 verdient, 
V. 26,98) 1926 verdient 

»26  verdient 
1926 .1

21,56
9.45 
2.20 
1.09
1.46 
7.02
5.46 
3,17 
9.90

8251
Auf das Aktienkapital von 75 Millionen 'Mark wurden <n 

einem Jahre mehr als 100 Prozent verdient! Oie Plotte 
steht mit 176 Millionen Mark zu Buche. 100 Millionen Mark 
mehr als das ganze Aktienkapital. Das Ist ein Geschäft! Die 
H apw  verteilt bescheiden 6 Prozent Dividende auf 54 -Mil­
lionen Mark Aktienkapital und 3 Prozent auf 21 Millionen. 
Der eigentliche Profit verbleibt als Betriebskapital auf den 
entsprechenden Konten.

Der Aufsichtsrat der Hapag hat beschlossen, sich von der 
Generalversammlung am 28. März die Ermächtigung erteilen 

lassen, an einem der Verwaltung geeignet erscheinenden

vom

Zeitpunkt 30 Millionen AM. neue Aktien auszugeben, von denen 
26 Millionen den Aktionären Im Verhältnis 5:1 aum Bezüge 
angeboten werden sollen. Die neugeschaffenen Mittel soUea 
für ein Bauprogramm verwendet werden, da* zur Ergänzung 
der bisherigen Flotte in Auftrag gegeben werden soll und aus 
folgenden Schüfen bestehen wird: 2 Motor-Passagierschiffe 

Typ Cleveland. 6 Motor-Frachtschiffe von le  10000 t 
und 6 Frachtschiffe von ie 5500 bis 6000 t Trag-

___  Die beiden Motor-Passagierschiffe werden ie etwa
17000 t groß sein und sind für die Nordatlantikfahrt bestimmt. 
Nach den Bestimmungen über die Unterstützung aus der pro­
duktiven Erwerbslosenfürsorge wird die Oeseflschaft unter­
stützt werden aus den Qeldern. die den Arbeitern in den Be- 

bgezogen werden und die etgentliob die Erwerbslosen 
sollten. Oie Hamburger Hafen- und Werftarbeiter 

in diesem Falle die zur Kritik be­
ste  müssen entscheiden, ob die geldliche 

des Reedereikapitals durch Sozialdemokratie 
deren Förderung der .-Rationalisierung“ 

d. h. deren Verrat der Arbeiter an das
____ „ ist. Wer das verneint muß sein

in den Müllkasten werfen und sich der AAU 
für die Beseitigung des Kapital!* 

die freigelbe Noskesche Konterrevolution

m c m tw i m t  « e  i f f t i
inlag. 27. M irz. m a .  I U I  Uhr, hn Sm I zam Undeegarti 
rnnafcl GrÄnaner- Ecke *irllleiilhili 'ilraln.

veranstaltet die Kommunistische Aibffter-Jngend 
Zant Andenken d e r  Kapp F l ach  O pler 

■ eine, p ro letarische Feierstunde.
Ans dem Programm:

Der Reichsminister des Innern hat anf Beschinfi der Rekfcs- 
regierung den von der Reichsarbdtsgememschaft der Auf­
wertungsgeschädigten- und Mieterorganisationen gestellten An­
trag auf Zulassung eines Volksbegehrens zugunsten eines Ge­
setzes über die Wiederherstellung des Volksvermögens 
abgelehnt

Lohnabbau hi Saarabien.
Für die gesamte Industrie ist durch Schiedsspruch des 

Schlichtungsausschusses eine zehnprozentige Lohnherab­
setzung festgesetzt worden. Di<*y Fertigindustrie hat den 
Schiedsspruch angenommen. Die Schwerindustrie dagegen 
hat ihn abgelehnt, weil sie einen größeren Lohnabbau plant. 
Sämtliche Werke haben durch Anschlag bekanntgegeben. daB 
am 16. März ein Lohnabbau von 43  Prozent eingetreten ist 
und daB am 16. Aiuil ein weiterer Abbau von 66 Prozent fol­
gen wird. Demgegenüber .verharren“ die Gewerkschaften 
auf Ihrem ^ablehnenden Standpunkt**. Sie beabsichtigen eine 
Urabstimmung zu veranstalten in der Hoffnung. daB sich die 
Arbeiter inzwis&en das Hungern noch besser angewöhnen 
und dann .den Sperling in der Hand der Taube auf dem 
Dache** vorziehen werden.

D er A rbeitsm arkt ie  Frankreich.
In der Woche vom 7. bis 12. März betrag die Zahl der in 

Frankreich von den Armenbebörden unterstätzten Arbeitslosen 
80414 (Vorwoche 81 916T. also ein Mhms von 15001 in Paris 
34639 (Vorwoche 36665). also ein Minas von 2026. im übrigen 
Seinedepartement 25872 (Vorwoche M673) also eine Erhöbang 
nm 1199. An Siellengesuchen konnten in der Berichtswoche 
nicht befriedigt werden 94193 (Vorwoche 92 125.)

.Daß in Paris allein die Ziffer der Unterstützten nm rdch- 
licl! 2000 zurückging, in ganz Frankreich dagegen nur um 1500. 
ist darauf zurückzuführen, daß die Arbeitslosigkeit außer in 
Paris weiter gestiegen Ist Die Steigerang im Seine-Departe­
ment nm 1200 bestätigt das. Zweifellos hat das Baugewerbe 
und andere Saisonindustrien bedeutend mehr Arbeitslose auf- 
genommen. was aber wieder durch Entlassungen aus der In­
dustrie wettgemacht wird.

• ' * 
Tschechoslowakische A rbeitstaxe ffir Ausländer.

Die Tschechoslowakei hat eine Arbeitstaxe für Ausländer 
festgesetzt die zwischen 20 nnd 1000 Kronen bemessen ist 
und ln dem FaHe zu erlegen is t  wenn einem Ausländer im 
Bereiche der Arbeitsvermittlung eine Arbeitsstelle im Inland 
bewilligt wird.

Die Einfuhr von Kautschuk nach den Vereinigten Staaten 
hatte im Pebrnar 1927 eine Höbe von 27 000 t gegen 46 000 t 
im Januar d. Js. Der amerikanische Verbrauch betrag 30000 t 
gegen 32000 t Im Januar. Ende Februar beliefen sich die 
Vorräte aaf 910001 gegen 76000 t Ende Januar. Die schwim­
mende W are bezifferte sich Ende des Vormonats auf 42000 t 
gegen 45000 tE nde des Monats Januar. Das zeugt von einem 
weiteren Rückgang der Automobilfabrikation.

•
Zahlreiche amerikanische Oelgesellschaften in verschiede­

nen Staaten nahmen infolge der steigenden Konkurrenz weitere 
Preisermäßigungen vor.

•

Die Textilfabrik ManviUe Jenckes C a  In Pawtucket hn 
Staate Rhode Island gab bekannt daß ihre Betriebe für dauernd 
geschlossen werden. Die Social Mitt nnd die Globe MUI stel­
len Ihre Tätigkeit für unbestimmte Zeit ein. nachdem 3000 
Arbeiter in den Ausstand getreten sind.

•
Der Vorsitzende der United States Steel Corporation. El­

be r t  H. Gary, betonte bei Besprechung des Jahresberichtes 
des Unternehmertums, daß der Umfang des Auftragsbestandes 
und des Exportgeschäftes im letzten Jahre wesentlich höher 
gewesen sei als 1925. Der Absatz nach dem Auslande sei der 
größte seit 1920.

•  '
Je mehr sich in Amerika selbst die Marktübersättigung 

bemerkbar macht desto größere Anstrengungen macht das 
Dollarkapital sich auf dem Weltmarkt durchzusetzen. Die 
überlegene amerikanische Technik and die fortschreitende In­
dustrialisierung und Selbstversorgung der Kolonien werden 
auch das deutsche Proletariat einst zwingen, den Kampf um 
seine Existenz aufzunehmen.

IndnstriaBsierung in Südafrika.
.Financial Times** meldet aus Manchester, von gut unter­

richteter Seite werde mitgeteilt daß die Bildung einer neuen 
Gesellschaft in Südafrika bevorstehe, die ein Kapital von zwei 
Millionen Pfund Sterling haben und sich mit dem Bau von 
Lokomotiven befassen wird. Eine britische Firma und ein 
südafrikanisches Syndikat würden die Gesellschaft bilden.

9 v o ( t f a v i s e f c « t  O t o f i x  b u e f t
Auch N aakia/gefaleu . L o n d o n .  22. März. (W TB) 

Blättermeldungen zufolge wird die Einnahme Nankings durch 
die Kantonesen gemeldet.

Dar turlaldrmnkrutlichr PoBzeipräsUeat Zörgiebel er­
klärte dem .Acbtuhrabendblatt“ : .Dennoch werde ich den
Stahlhelm tag vom 8. Mai nicht verbieten. Ich werde sogar 
aHes aufbieten, um jede Voraussetzung dafür zu schaffen. daB 
diese Veranstaltung vor sich gehen kann. Es hat den An­
schein. als sollte Ich zu einem Verbot gedrängt werden. Ein 
solches Verbot wird nicht erfolgen, schon weil ich damit der 
Polizei das Zeugnis ausstellen würde, als ob sie einer solchen 
Sache nicht gewachsen wäre.“ — Damit wird dann auch der 
JCampf“ der KPD. vertagt werden — oder eine Woche früher, 
am 1. Mai suuftnden.

. _ Katz ist aus dem bombastisch
_ _ ..Spartakusbund“ ausgetreten. Die ganze

Katzengeschichte endete schließlich in einer Katzbalgerei, von 
der zuletzt nur der Katzeniammer blieb, der den Katzbund 
wiederum in einige Grüppcben zerlegte. — Das kommt aber 
davon, wenn man an die Stelle voa Prinzipien „große Män- 

Wsgfcen se tz t----- 1-------1-----------------

S n a c a t f  b e w i g u n ß

Dia kemnuudatfscbe Janen« Farbe bakoven!
_> Die KAPD. hat durch Ihren „Offenen Brief* an das
Zentralkomitee der KPD. den schlüssigen Beweis erbrachte 
daß von Seiten RuBlands an die dentsche Reichswehr Kriegs­
material , geliefert worden Is t  Nach anfänglichem Leugnen 
wird die Verbindung -«wischen Rußland nnd der deutschen 
Reichswehr anch zugegeben. Jedoch immer noch geleugnet 
daß Kriegsmaterial nach Deutschland geliefert wurde. In den 
öffentlichen Massenversammlungen der KAPD. hat sich <Ue 
KPD. gescheut Rede und Antwort za stehen. In eigenen Ver­
sammlungen hat sie dnrch eine wüste „Antibolschewisten- 
betze“ versucht die Stimme der revolutionären Arbeiterschaft 
zu "  unterdrücken. Doch diese verzweifelten Maßnahmen 
können nicht verhindern, daß immer breitere Kreise d e r . 
Arbeiter nnd anch der proletarischen Jugend erkennen, welche 
verräterische Rolle -die 3. Internationale und* Rußland spielten, 
zn einer Z eit wo in Deutschland die Arbeiter zum Macht­
kampf rüsteten.

. Im Interesse der proletarischen Revolution ist es dringend 
notwendig, das wahre Gesicht des heutigen Rußland zu ent­
hüllen. Anch die revolutionäre Jugend hat ein brennendes 
Interesse daran, die Tatsachen festzustellen und hiernach ihre 
Taktik nnd Kampfe zu gestalten. In den Reihen des KJVD. 
"sind es bereits breite Kreise, die Klarheit über d ie ' „Sowjet­
granaten“ verlangen und sich nicht mehr mit den Redensarten 
über .antibolschewistische Hetze“ , begnügen. Um den 
Klärungsprozeß im Jungproletariat zn fördern nnd der KJD. 
Gelegenheit za geben, sich in der breiten Oeffentlichkeit von 
dem. ungeheuerlichen Vorwurf zn befreien. Verbindungen 
Rußlands mit der deutschen Konterrevolution zn decken, bat 
der Reichsarbeitsausschnß der KAJD. eineh Brief an die 
Zentrale der KJD. sowie eine Reihe von proletarischen 
Jugendorganisationen gerichtet Diese Briefe haben folgenden 
Wortlaut:

Berlin. März 1927.
An das " Zentralkomitee des KJVD. -

; ...... . ... B e r l i n .
J m  Anfang dieses Jahres wurde dem ZK. der KPD.

1 durch den Oeschäftsführenden Hau ptansschaß der Kommu­
nistischen Arbeiter-Partei In der Angelegenheit der Be- 

• lieferang der konterrevolutionären weißen Banden mit 
Munition durch die rassische Rgierang ein Offener Brief 

* überreicht Dieser Offene Brief, den wir Euch mit diesem 
Schreiben als Anlage übersenden, enthält mit seinem ge- 

■ wuchtigen Material eine einzige Anklage gegen das 
Täuschungsmanöver am P ro letariat begangen durch die 
3  Internationale und all der ihr angeschlossenen Organi­
sationen. einschließlich der Eurigen.

Das Klasseninteresse des Proletariats aber erheischt 
-  die völlige W ahrheit sehen immerhin noch Telle desselben 

in Rußland den Hort der Weltrevointion. Erweisen sich 
' aber die Behauptungen der Kommunistischen Arbeiter­

partei als Tatsachen, so kann Rußland weder ein prole­
tarischer S taa t noch aber der Urquell der proletarischen 
Revolution sein. Man kann nicht gleichzeitig Bundes­
genosse der kämpfenden Arbeiterklasse sein und dabei 

/ seinen Todfeinden die Munition für den Kampf gegen das- 
Proletariat liefern.

In unzähligen Versammlungen, anf den Jungarbeiter­
kongressen. überall hört man die KJ. Loblieder auf Ruß­
land singen. Wenn Ihr nun nicht, wie Euer russischer 
Genosse, der Bolschewik Medwedjew behauptet, ein Ge­
sinde kleinbürgerlicher Knechtsseelen seid, sondern viel­
mehr ein ehrliches Interesse an der proletarischen Revo­
lution h ab t dann werdet Ihr nun die Argumente der 
KAPD. prüfen nnd nicht wie die KPD. schweigen. Ihr 
werdet dann der proletarischen Oeffentlichkeit Rede und 
Antwort stehen.

Die für die Arbeiterklasse notwendige Klarheit über 
Weg. Methodik and Ziel des proletarischen Klassen­
kampfes macht es uns zur Pflicht anch Eure Antwort 
möglichst viel Arbeitern, insbesondere Jungarbeitern zn 
übermitteln. Es gelten daher für Ench ebenfalls die Be- 

...dlngungen. die Ihr am Schluß des Offenen Briefes findet.
Eurer recht baldigen Antwort sieht entgegen der

RAA. der KAJD. 
Neben diesen Brief gingen einige mit ähnlichem Inhlat 

nnd Ersuchen nm Stellungnahme zu den Enthüllungen über die 
Sowjetgranaten an:

Bundesvorstand des Arbeiterturn- n. Sportbundes „Fichte“.  
Bundesleitung des Arbeiterwanderbundes .Naturfreunde“. 
Bundesleitung des Proletarischen Gesundheitsdienstes. 
Reichsansschuß der KJ.-Opposition. Gruppe Kommu­

nistische Politik.
Reichsansschuß der .Entschiedenen Linken“ KJ.-Oppo- 

■*" sition.
Jetzt haben der KJVD. sowie die übrigen proletarischen* 

Jugendorganisationen das W ort Das Jnngproletariat fordert 
Antwort Sollte das Zentralkomitee es vorzieben. genau so 
wie das ZK- der KPD. zu kneifen, so werden wir sie in allen 
Versammlungen gebührend brandmarken. Keine Antwort ist 
anch eine Antwort. -

O f t  I  f  f  t  i  I  u  n  f l  •  i t

Sonntag, den 3  April 1927 findet in Magdeburg eine Be­
zirkskonferenz statt.

Tagesordnung: I. Wirtschaftliche und politische L age.; 
2. Stellungnahme zur 8. Bezirkskonferenz. 3  Berichte. Ver­
schiedenes.

Achtung! Achtung!
5. Bezirk (FriedrichshahO. M o n t a g ,  den 28. März, 

kombinierte Mitgliederversammlung von Partei und Union im 
bekannten Lokal. Stellungnahme zu den Unions-Thesen.

7 .Bezirk (Charfotteaburg). Freitag, den - 25. 3  keine 
Sitzung. Dafür S o n n a b e n d ,  den 26. 3_ abends 7J0  Uhr. 
kombinierte Mitgliederversammlung von Partei und Union im 
Lokal Koch ScbiHerstraße 75.

17. Bezhfc (Lichtenberg). M o n t a g ,  den 28. März, kom­
binierte Mitgliederversammlung von Partei und Union im Lo­
kal Bartsch. Neue BabnbofstraBe~20. Stellungnahme zu den 
Unions-Thesen. —

, Am 28. 3 . Montag mittag 1 Uhr b. Thiel. Rückertstr. 7. 
Nähe Nachweis Gormamistr. Erscheinen aller Genossen ist ** 
Pflicht.

Erwerbslose Nenködns. Jedep D i e n s t a g ,  vormittags 
10 Uhr. F r a k t i o n s - S i t z u n g  im Lokal Schwarzkopt 
Fontanestraße 26. Alle arbeitslosen Unionsgenossen sind ver- -  
pflichtet zn erscheinen.

Herausgeber und für den Inhalt verantwortBch: K a r l  S e l a .  
Druckerei f.

. -

Za beziebea dnrch die Bezirksorganisationen der Partei, 
darch die Post oder darch die .Buchhandlung für 
Arbeiter11 teratar“ Berlin SO. 36. Lansltzer Platz 13.

März 1927
**■ •"* Postscheckkonto: Bert» NW.7. Nr. 82842.
f. Arbeiter-Literatur BerHn SO. 36. Lansltzer PL 13.

Bezugspreis; Bei Bezug unter Streifband dnrch die F ta t 
monatlich 1-30 AUc. zahlbar bis 10 > 4— Monats kn

voraus. Erscheint wöchentlich iwetanl

Organ der Kommunistischen Arbeiter Partei Deutschlands, Wlrtschaftsbezlrk Berlin-Brandenburg

Friede am dem M verfao

her hat

.innerparteilich steht der

Ä  rechts, sondern linkv 
trh jn n n l i ,  F eh *  n f c f c ^

«osenberg auf dem Parteitag der KPO. 
Als Antwort auf die FascMstenprovokatioo am T««e vor­
hat die KPO.- Gegendemonstrationen veranstaltet, bei 

denen es kam. wie wfr schon in voriger Nummer d er JCAZ.“ 
voraussagten. Die Polizei schoß und schlug auf die Demon­
stranten ein. und Jagte sie anseinander. Da die KPD. 
Sdwpoprovoka tränen zum Anlaß einer großzügigen f m .  
pagne nimmt ist es notwendig, gleich von vornherein das 
von ihr zur Schau getragene Kraftmeiertum unter die kriti- 
tische Lupe zu nehmen.

Wenn ein Rasenberg auf dem Parteitag der KPD. den 
obigen Satz ausspreeben kann, ohne mit Schimpf in d  Schande

Der Aderlaß des Weltkriegs, der klar die Unfähigkeit 
_ der kapitalistischen Massen zur Lösnng ihrer eigenen Lebens- 

pxpbleme anf gezeigt h a t zwang die hnper&fistischen Mächte, 
eine Ruhestellung zu be a chten. Nicht nur die militärisch 
unterlegenen, sondern auch die Sieger-Staaten standen vor 
der brennenden Aufgabe, sich vor allem anf den Icapitali-

- arischen Wiederaufbau an konzentrieren nnd angesichts des 
Wetterleuchtens der proletarischen Weltrevointion in gemein- 
samer Solidarität gegen <fie unterdrückten Klassen zusam- 
menzusteben. Die harte Notwendigkeit, besonders der euro­
päisch» Kapitalsmachte, angesichts der überragenden Macht­
stellung Nordamerikas nnd der wachsenden Stärke der Kolo- 
niamflder neue Kräfte zum Kampf nm den Weltmarkt zu 
schöpfen, drängte die imperialistischen Gegensätze auto­
matisch in den Hintergrund. Das bedeutete natürlich nicht 
extra militärische Abrüstung großen Stils (die ia nur den 
besiegten Ländern friedensvertraglich aufgezwungen wurde), 
sondern nur ein» Politik der Verständigung der eurgpäischen 
Staaten über ihr ^orch den Aasgang des Krieges bedingtes I 
nenes Verhältnis zueinander sowie über die konkrete Art
und Weise, wie die sozialen Kriegslasten und Kosten des I — *«*nn,  mme imt senunpr und Getande 
kapitalistischen Wiederaufbaues den proletarischen Massen aus dcr Pärte< ge*agt “  werden^auf welcher Basis soll denn 
aufzubürden sind. Zweck und Ziel des Genfer Völkerbundes P “ “ übcrfaaupt - * * * » “ geführt werden. Die Gewerk­
ist es, diese kapitalistische Verständigungspolitik mit pazi-1 sc**a t̂en ***** die SPD. werden ihre Genossen von der Polizei

D*‘~ -------- * -*1—  fTäihnn iln  Ti%wr«airhi ii Arbeiter n,cbt 1111 Stfche lassen, sondern sie *tehät auf. dem lu u n
durchzuführen. I der kapftalstischen Demokratie. Die KFD. steht auf dem

•  I Boden der Gewerkschaften und der Einheftsfront mtt der
Die Atempause' der imperialistischen Mächte Europas IS*30- *** dieser Linie führt sie ihren wirklichen JCampf“ . 

geht im neunten Jahre nach Knegsabschlnß bereits sichbar I Die KPD. kann vor lauter Sorge über das Wohlergehen 
ihrem Ende zn Die tatkräftige Unterstützung des kapitali- der prügelnden PoKze« nicht schlafen. Es sef nur von diesen 
Mischen „WjcderaufbouÄ“' durch die parlamentarisch-ge-1 unzähligen Sorgen ein einziger A* szng wiedergeeehen*

den Stand gesetzt abermals zum imperialistischen Wett-(Heben Inhalt des Entwurfs Im ganzen Lande Ist die erste 
rennen. Sogar das von „Sowfer-RoBland 1919 bis 1923 Voraussetzung zur Führung eines entschiedenen Abwehr­
unterstfitzte „unterjochte“ bürgerliche Deutschland ist heut»* I fcamp*es «J^ses Gesetz. Die Drohungen des Ministe-

. . 0  von Selbständigkeit zu entwickeln. Die zeigen, daß das Ministerium entschlossen ist. mit allen Mitteln
dnrch d^e Rationalisierung erreichte Produktionssteigerung jsein® Absichten durchzuführên. Ebenso entsettoaaea müsset 
treibt die Kapitalskonzerne über die nationalen G renen  â  fclgBKSSTJ«.. ? r° f  ><r^ t * *  T
Ï T “ . ?  * * " *  ttm  “ "1 damit

-  etl  le ,mptrialis,,scben Gegensätze zwischen den euro-1 Ist efn Kampf gegen die MOitarisieruiw und die WIHkür der 
patschen Staaten zwangsläufig wieder schärfer In Ersehet- monarchistischen Offizierscliaue. ein Kampf um die beamten- 
nung, alle pazifistische Phrasen erbarmungslos verhöhnend. I [€c^ ^ 5^Sicherstel1ung der Existenz der gesamten PbHzei-

0  I eamtensenart. Ule Konuunnisten werden In dCM n Kaamfe
Im Kampf der jungen chinesischen Bourgeoisie um natio-1 l« ln * * i  % l 92J )

land. dessen Bedürfnis » c h  wirtschaftlicher Hilfe und' w "  T '

d' m For,5chrd' " ’ — '  —
^  h ^  * r «w erksctaftlich „«anisierten PoHzei n a ^ ^ r k T « ^ “ » ^

Genfer Ä ' I Ä f  * *  1 ^ « ■  ^  —  <*e W f t  wird a n k e r n  dafür

Anssprcdten -  was ist f
Zw M N sia  ..AUlMr* «er KM.

* KPD- es auf ««en Seite nicht mit dar
faschistischen Schupo verderben will, wacht sie andererseits 
mit Argusangen darüber. daB die Proleten dieser Schupo 
wehrios O T grllsfai j  werden. Zu diesem Zw^dt Ist Ihr

R P a Ï ^ d 18 * f h ,IttBfCbeiKle SteUe » r & n u n z .» o n  von KrB-Lenteu, die sich, w e n n  sie schon hämpfrn sollen, nicht
mit leeren Hände« den Oewehren e n tte te n T rS ,
> *pJD; Ab*eordne te r  K a s p a r  erklärte im Preußischen
Landtag laut Bericht der »Roten Fahne“ vom 2a März 1926t

„Der RFB. stellt Im Qegensatz zu den natfc>*
nalistischen keine bewaffnete Formation dar. Das
ist von der GanWtnng de* RFB. Berfln-Brandenbarg
ia einem Schreiben an die la ansdrflcUkfe geschrle-
ben. Die Ia »öge in allen FftDen, wo Mitglieder
Waffen bei sich tragen, (fies der nittef.
len. Solche Lente werden scbonnngslos ans der Or-
»niM tion ausgeschlossen. Seit Juni 1925 is t nur .ein

^Fall n a m h a f t----- - • -  T

wollende Neutralität gegenüber den sudchinesischen Trup­
pen, weil es auf diese Weise sicherer als durch militärische 
Aktionen Absatzgebiete für seine Industrie Produkte in China 
zu gewinnen hofft Selbst.dgs imperialistische Frankreich be­
grüßt durch den Mund Briands den „ rJiinesischen  Freiheits­
kampf ebenso Jierzlicb** wie die Moskauer ^Sowjetregie- 
rung“. Frankreich will dadurch seinem alten Rivalen England 
eine Schlappe beibringen, indem es sich bei der Kanton­
regierung für deren notwendig werdende Neuregelung der 
politisch-wirtschaftlichen Beziehungen zum alten Europa 
schon heute in empfehlende Erinnerung bringt England mnß 

<inen Rückzieher (Fan Schanghai) machen.
Es muß sich auf bloße militärische Demonstrationen (Eutsen- 

^  Marlneabtellnngen zum Schutze der englischen 
Kolonie) beschränken, weil die ökonomische Selbständigkeits­
entwicklung Chinas eben nicht mit Waffengewalt aufzuhalten 
is t  nnd Weil ein kriegerisches Vorgehen gegen die Kanton- 
armee doch-nur einen Aufschwung der nationalreaktionären 
Bewegung in den britischen Kolonien (z. B. Indien) anslösen 
wurde. Den imperialistischen Prestigeverhist in China sucht 
England wettzumachen, indem es besonders dnrch seinen 
Vasallen Italien Schachzüge anf dem Balkan unternimmt, um 
den Einfluß Frankreichs im nahen Orient zu schwächen. 
Italien hat die im rumänischen Interesse liegende Bessarabien- 
konvention ratifiziert um seine Position anf dem Balkan zu 
verbessern. Außerdem stößt Mussolinien jetzt auf die alba­
nische Seite der Adria vor and hat damit einen scharfen Kon-

Japan bewahrt wohl- sorgen, daB die „Brüder hn Waffenrock“ für ihre schwere
i i n r n i n p c i c / ' l i A t «  T . . . «  a  _ n  «< .  r . . .  • •  __________________ _ _Arbeit gut gefüttert und bezahlt werden. D i e s e  Linie 

führte zu dem Verrat von Hamburg. D i e s e  Linie führte 
zu dem Oktoberv erbrechen. Da* K r a f  tm  e i  e r  tu m  ist 
nur ein Mittel, um diese Linie zu verwischen.

W ir halten es gerade in Anbetracht der Vorfälle für not-
Ä  r f c * i * # 4 t l c  hinzuweisen, d t f  d ^ e
Methode eine der vielen kleinen Mittelchen ist um die 
P r i n z i p i e l l e n  Fragen des K U ssenkantf* z T  v * !

^  dieOpposition durch einen v o r g e t ä u s o h t e n  
^  w l r k l f o b e n

“  * *  * r u , , d s ä t z f l e b e n  Kurs, der ein- 
g«cWa*en werden nmß. Das Industrieproletariat b t  eine 
Macht, wenn es sich frei macht von den Ketten der Gewerk­
schaften, und wenn es sich in den Betrieben als Klasse orga- 

i m t  Es W ekK wenn es nicht
S u n S  Ü T rnS^ en <*er ka^ ta,lstiscte“  Außenpolitik ■KUBlands hängt und von den Kugeln getroffen
wird, die der «Arbeiterstaat“ lieferte. Es ist eine M acht 
W m ' es begreift die ScWicbtungsprazü der Gewerk- 
schaften. das beißt die unbedingte Solidarität der Gewerk­
schaften mH dem angreifenden Kapital, und zur

^ ü . s ,s j ff1 ' o n  " ta 3 r“ w ' r ' '  Es w  mi,cWos- «  sich unbewaffnet und zersplittert einer Führung anvertraut
die mit der Polizei und mit der Konterrevolution eben so
h ü L T  en ^  Vorgibt- 001X1 Proletariat Ver-
bnnden zu sem. Diese Tatsache wird auch nicht dadurch 
aus der Welt geschafft, daß Thälmann verwundet wurde. 
Es ist nun einmal der Beruf des KPD.-FÜhrers, möglichst mit
2 ? “  —  * * * * *  ve*tao*4 ^  KAPO, wfrd in
leaem wirklichen Kampf des Proletariats an der Spitze der 
kamplenden Massen stehen — aber gerade die Konsequenzen 
der Politik Mpskaus itj den letzten Jahren reden .eine soiob 
deutliohc Sprache, daß das revolutionäre Proletariat ketoe 
Sentimentalität mehr hindern darf, rücksichtslos auszu-

was- ist! ' r- ' -  • '  - ' '  ~  ë
Sentimental
r m n n W - i __\

□ □ □ □ u p n p g p □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

van a r m n a i n  m in f c r t t n i a n
I . ;  ' (Rußland bewaffnet die ReichswehrJ

Hochaktuelle Broschüre, 32 Setten stark, soeben er­
schienen. — Preis 15 Pfg. ’ 

Wichtiges Ookumentenmaterial! ” ' 
Notwendig ffir jeden revolutionären Arbeiter. * 

bezkben durch die Funktionäre der KAP. und AAU, 
S O &  m  ^ e r f t e r a t n r .  Beriin

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ n □

römischen Vorstoß völlig eingekreist wird. Frankreich be­
trachtet dies gleichzeitig als einen Angriff auf sich, denn die 
unter seinem Protektorat entstandene sogenannte kleioe En- 
tente (Jugoslawien, Rumänienr nnd Tschechoslowakei) ist 
durch die italienische Expansionspolitik anf dem Balkan fak- 
tfsch schon gesprengt—  -- -------------------------------------------

Der Konflikt im alten balkarischen Wetterwinkel signali­
siert die neuheraulziehende Kriegsgefahr, die ihre Ursache in 
den ständig schärfer hervortretenden imperialistischen Gegen­
sätzen zwischen England nnd Frankreich h a t Der euro­
päische Frieden sitzt anf einem Pulverfaß, die Konturen eines 
neuen Weltkrieges sind schon deutlich zu ^erkennen. Die 
militärische Auseinandersetzung ist unvermeidlich, weil die 
imperialistischen Mächte wieder auf dieselben unlösbaren 
Probleme stoßen, die 1914 zum Massenmorden führtet. Der 
Genfer Völkerbund ist voiftommen unfähig, den glimmenden 
Funken des herauf ziehenden neuen Brandes zu löschen. .Der 
Völkerbund kann nicht von sich aus eingreifen. Er Ist keine 
automatisch wirkende Feuerlöschmaschine, die bei einem he- 
stimmten politischen Hitzegrad von selbst in Funktion tritt“, 
(„Vorwärts“ vom 22. März). Den neuen Weltkrieg kann nur 
das europäische Proletariat am Ausbruch verhindern, indem es 
all seine Klassenkräfte einsetzt für den Sturz des Imperialismus 
durch revolutionäre Massenaktionen gegen die eigene Bour­
geoisie, d. h. durch die Zertrümmerung der kapitalistischen 
Gesellschaft mit dem eisernen Hammer der kommunistischen 
Revolution. \ '

■
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